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Vom Riesenschauplatz.
jz vor wenigen Tagen die Nachricht kam, daß

—dich an der Front im Südosten der Donner deut-
Geschütze erdröhne, daß vielleicht die Zeit nicht
fern sei, daß deutsche Soldaten auch auf dem
umsponnenen Amselfelde kämpfen, da riß es uns
«He mächtig empor: Welche unermeßliche Kraft
in einem Volke leben, das so eine gewaltige

tomiiit von Riga und Wilna bis zur galizischen.Grenze
ri, und zugleich gleich einer lebendigen Kette von

r Fl die Front von der flandrischen Küste bis zu den
in der Alpen sperrt; das an der Küste der Nord-
ie Wache hält, seine Söhne weithin über die

nckt, Vernichtung bis nach Rhodos und Kreta
st in das Schwarze Meer zu tragen, das in

, die Ernte heimbringt und neue Industrien
in das verwahrloste Polen deutsche Kultur ver-

t, in geordneter Verwaltung auch für die Unter¬
en sorgt! Das in jeder Stadt und in jedem Städt-

rtn  daheim noch ungezählte Mengen rüstiger Männer
1 elbgrau beherbergt, und das nach langem Helden-
nbaefemühelos, als der Kaiser rief, zwölf Milliarden

^ n Füßen Germanias legte! Wie eng ist, hier¬
gemessen, der Raum, auf dem Engländer, Fran-

, Italiener und selbst Russen kämpfen! , Jedes
iefen Völkern ist im Rücken gedeckt, keines ge-

■fA p , Armeen von Norden nach Süden , von Osten
Westen zu werfen, Armeen, die nicht nur aus
chen, sondern auch aus riesigen Geschützparks und
Bespannung, aus Munitionskolonnen, Proviant-

>i, Brückentrains bestehen, deren Beförderung schon
-frieden eine ermüdende Aufgabe ist': Es ist zu-

n, als ob uns ein Märchen narrt.
Bit können nicht Sieger in jedem Gefechte sem.

mbie verzweifelten Gegenstöße der Russen uns
t schweren Verluste brachten, so haben wir auch
iesten,, wo jetzt die ganze Macht Englands und
Kolonien und Frankreichs sich zur Entscheidung
bei Loos und Perthes harte Stunden durchlebt,
len das Schlachtenglückden Gegnern lächelte,
lelbft hier, wo zwei mächtige Völker ihre Kraft
ten, gelangten sie über den Erfolg des Augem
finweg doch nicht zum Ziele: Auch hier hat sich
immer die deutsche Kette als eine Sperrkette von
erwiesen

mch heute kann die deutsche Heeresleitung ge-
von den gefährdeten Stellen, von Lille her, von

von Suippe und von der Aisne uns von neuen
,Erfolgen, von neuem Scheitern des feindlichen
ls berichten!

Die englisch-französische Offensive.
Der militärische Mitarbeiter der „Times*

t: Wir hätten mit dem Angriff lieber noch etwas
tet, 'bis sich die volle Wirkung der Anstrengungen
lunitionsministers Lloyd George zeigen konnte.
iie allgemeine Lage, namentlich die großen Schwie-
» Rußlands , verbot einen längeren Aufschub. In
Leitartikel sagt die „Times ": Die Verbündeten
die errungenen Vorteile nicht durch ungestümen

>nn aufs Spiel setzen. Man hatte eine Lehre
A Offensive von Neuve Chapelle und Arras ge-

Diese Angriffe brachten verhältnismäßig geringe
We , teils weil sie auf zu enger Front gemacht
A waren, teils weil die Truppen zu schnell und
genügende Artillerieunterstützung vorwärts ge-
wurden.
|te. $ ie Amsterdamer  Blätter verzeichnen

Umschwung in der militärischen
e zu Gunsten der Mittelmächte  in den
*24 Stunden und das vorläufige Erlahmen
Offensive  der Alliierten im Westen.

Nikolaus und Präsident Poinearee.
Präsident Poinearee  erhielt vom Zaren

^üclwunschtelegramm, worin er für die großen Er-
[  Me die ruhmreiche französische Armee in den
? Tagen davongetragen hat , seine heißesten Glück-
M ausdrückt und weitere Erfolge wünscht. — Prä-

Poinearee dankt dem Z a r e n für die Glück-
1 und bittet dem Zar , auch von ihm die heiße-
'Mplimente entgegenzunehmen für die prächtige
feit, welche die russischen Truppen tagtäglich be-
und welche die ganze Welt bewundert.

Der Krieg mit Italien.
M Italiener konnten, dank der tatkräftigen Ab-

Mr Oesterreicher, auch in den letzten Tagen nir-
greifbare Erfolge erzielen. Leider entwickelt sich

k

Dte nattemicye KrregSfüyrung vaoer immer meyr nach
einer Seite hin , die den Italienern keine Ehre macht.
Alle schlimmen Schattenseiten der Kriegssührung , die
wir bei unseren Feinden im Osten und Westen leider
in so vielen Fällen feststellen konnten, haben sich jetzi
auch Cadornas Truppen angeeignet. Wahrscheinlich aus
Wut darüber , daß sie bisher nichts erreichen konnten.
So haben sie neuerdings wieder — es ist das nicht
das erste Mal — das durch eine Genfer Flagge weit¬
hin gekennzeichnete Spital des Roten Kreuzes in Görz
mit Artillerie beschossen. Das ist ein Akt von beispiel¬
loser Brutalität und Roheit , der noch eine Steigerung
dadurch erfährt , daß keinerlei aktive Truppen sich in der
Nähe des Spitals befanden. Vielleicht wird dieses, der
Sitte und Humanität bare Verhalten einen weiteren
Erfolg zeitigen, daß durch solche unmenschliche Hand¬
lungen in den noch „unerlösten" Gebieten die Erbitte¬
rung gegen die „Befreier " noch mehr steigt. Hoffen wir,
daß der P r o t e st des Bundespräsidenten des österrei¬
chischen Roten Kreuzes,  des Grasen Traun , Er¬
folg hat , den dieser an das internationale Komitee vom
Roten Kreuz in Genf  gerichtet hat , und worin er er¬
sucht, daß die kriegführenden Mächte nochmals ernstlich
ermahnt werden möchten, vor allem Sanitätsanstalten
des Roten Kreuzes und deren Personal zu schützen und
zu achten. (Z .)

Der Seekrieg.
WB . Der dänische Dreimastschoner „V e s e t" aus

Rönne ist ostsüdöstlich von Drogden-Feuerschiff aus eine
Mine  gelaufen und gesunken.  Drei Mann wur¬
den von einem deutschen Torpedoboot gerettet.

WB . Reuter meldet: Das Fischerfahrzeug „V e n t-
n o r " aus Grimsbh ist torpediert  worden.

Zur Explosion des italienischen
Linienschiffes „Benedetto Brin ".

Zens. Fkft. Der italienische Ministerpräsident S a-
l a n d r a wendet sich in einem Telegramm an den
Herzog der Abruzzen,  in dem er mitteilt , es
werde eine strenge Untersuchung über die Ursachen des
Unterganges  des Linienschiffe- „Benedetto
B r i n" erfolgen. Der „Corriere della Sera " schreibt:
Das Kriegsschiff gehöre zwar nicht zu den modernen
Einheiten , sei aber ein großes und gutes Schiff. Trotz¬
dem werde seine Abwesenheit in einer Seeschlacht der
unzureichenden Panzerung und Bestückung wegen nicht
von Bedeutung sein. Der Schmerz sei berechtigt, aber
zu einer Entmutigung liege kein Anlaß vor . Der „Se-
colo" tröstet sich mit Hinweisen aus analoge Katastro¬
phen der französischen, englischen und japanischen Marine.
(Auffällig heftig ist der Ton , mit dem Salandra
den Herzog der Abruzzen  auffordert , persönlich
„ohne Rücksicht auf Personen " die Verantwortung für
den Untergang des „Benedetto Brin " sestzustellen, um
das Land und die Marine zu beruhigen . Vielleicht
wirft dieses Telegramm auch ein Licht auf den Rücktritt
des Marineministers V i a l e, der offiziell durch Krank¬
heit erklärt wird , dessen wirkliche Motive aber infolge
der Zensur bisher noch dunkel sind.)

Bom Balkan.
Die diplomatische Entwicklung auf dem Balkan

nimmt, obwohl sie sich in ihren Endergebnissen auch
jetzt noch nicht übersehen läßt, einen Gang, mit dem
wir bisher wohl zufrieden sein können. In Bul¬
garien  haben alle Parteien, auch die Opposition,
die sich bisher am heftigsten gegen Radoslawow ge¬
wandt hatte, und die Gruppe Ghenadiew sich zu einem
Burgfrieden nach deutschem Muster bekannt und sich
hinter die Regierung gestellt. In R u m ä n i e n hat
das Ministerium den Beschluß gefaßt, an der Neu¬
tralitätspolitik  festzuhalten , und zwar ist
dieser Beschluß im Ministerrat einstimmig durchgesetzt
worden. Natürlich gibt es auch in Rumänien immer
noch Freunde des Vierverbandes, die eifrig am Werke
sind, auck weiterhin die Versuche fortzusetzen, den
König und das Ministerium ins Schlepptau der En¬
tente zu drängen. Der König aber verspürt offenbar
zu einer solchen Abenteurerpolitik wenig Neigung, und
die Verständigen im Lande sind auf seiner Seite . Ge¬
rade im gegenwärtigen Augenblick dürfte es ja für Ru¬
mänien mehr als kritisch sein, wenn es sich jetzt aus
die Seite Rußlands stellte. Wir dürfen also, wenn
nicht unvorhergesehene Ereignisse eintreten, darauf rech¬
nen, daß Rumänien seine neutrale Haltung fortsetzen
wird. Aehnlich mag es wohl auch in Griechen¬
land  gehen Auch dort ist man in führenden Krei¬
sen der Meinung, daß Griechenland am besten daran

im, iiai vorläufig in nt.. ottivö nicht einzumlschen.
Der König  ist fest entschlossen, die bewaffnete Neu¬
tralität  aufrecht zu erhalten. Er kann das um
so eher, als die bulgarisch - griechische  V er¬
st a n d i g u n g doch so weit vorgeschritten ist, daß eine
unmittelbare Konfliktsgefahr zwischen den beiden Staa¬
ten nicht besteht. Dadurch wird naturgemäß die Stelle
des Königs dem vierverbandsfreundlichen Ministerprä¬
sidenten gegenüber wesentlich gestärkt, und alle Anzei¬
chen sprechen dafür, daß der König auch weiterhin den
entscheidenden Einfluß auf die politische Haltung sei¬
nes Landes behalten wird — mit oder ohne
Venizelos.

Pariser Stimmen über Bulgariens Haltung.
WB . Die Pariser  Presse erklärt , daß sich nach

den letzten Nachrichten eine gewisse Unschlüssig-
keit in der Haktung Bulgariens  bemerkbar
mache. Die Blätter schreiben das Zaudern der Regie¬
rung in Sofia dem Gang der kriegerischen Ereignisse
zu, die gegenwärtig auf den beiden Hauptfronten iv
einen entscheidenden Abschnitt getreten seien und deren
Ausgang Bulgarien erst abwarten wolle , bevor es den
letzten endgültigen Schritt unternehme . — Clemcncean
tritt beit Stimmen , die für eine sofortige Entsendung
eines Hilfskorps für Serbien  gegen Bulga¬
rien laut wurden , energisch entgegen.  Die Darda¬
nellenoperationen , dte infolge ungenügender und man¬
gelhafter Vorbereitung ergebnislos blieben , muß dir
Regierung abhalten , nochmals einen derartigen Fehler
zu begehen.

Englisches Unterhaus.
WB . Im englischen Unterhaus antwortete Premier¬

minister A s q u i t h auf die Frage , ob er in den näch¬
sten Tagen eine Erklärung über die Rekrutierung
und die nationale Dienstpflicht  abgeben wolle,
er könne nichts derartiges versprechen. Die Angelegen¬
heit bilde den Gegenstand sorgfältiger Beratung der Re¬
gierung . Er werde, sobald er in der Lage sei, die
zukünftige Politik anzukündigen, Mitteilungen hierüber
machen. Asquith richtete an alle Parteien die Mah¬
nung , sich inzwischen der Besprechung der Angelegenheit
im Hause zu enthalten . (Beifall .) Er sagte : Wir be¬
finden uns in einem kritischen Augenblicke der Ge¬
schichte des Krieges . Wir beobachten mit Interesse,
Sympathie und Hoffnung die tapferen vereinigten An¬
strengungen unserer verbündeten Streitkräste . (Beifall .)
Man könnte Großbritannien und seinen Verbündeter
keinen schlechteren Dienst erweisen, als wenn man in dei
Welt durchblicken läßt , daß hier eine Meinnngsverschie
denheit herrscht. (Beifall .) — Rach dieser Erklärunc
wurde die Frage der Dienstpflicht nicht wieder berührt.
— G r e y erklärte bei der Besprechung der Balkan-
läge:  Wenn die bulgarische Mobilmachung zur Folg«
haben sollte, daß Bulgarien auf Seiten der Feinde eine
aggressive Haltung einnimmt , ist Großbritannien ent¬
schlossen, den Freunden am Balkan jede Unterstützung,
die in seiner Macht liegt, so, wie sie den Balkanstaaten
am willkommensten ist, angedeihen zu lassen, und zwar
in Uebereinstimmung mit den Verbündeten ohne Vorbe¬
halte oder Einschränkungen.

Neueste Tages -Nachrichten.
Studienreise sozialdemokratischer Reichstags¬

abgeordneter.
DP . Großes Hauptquartier,  29 . Sept.

Vier Führer der deutschen Sozialdemokratie , die Reichs-
tagsabgeordneten Scheidemann , Dr . David,
Eberl  und S chö p f l i n, haben soeben eine I n-
formationsreisezumwestlichenKriegs-
s cha u p l a tz und in die okkupierten Gebiete Nord¬
frankreichs und Belgiens  beendet . Die Reise,
die einen privaten Charakter trug , hatte vor allem den
Zweck, für das Studium der Wirtschafts fragen , dir mit
dem Kriege Zusammenhängen, durch unmittelbare An¬
schauung Material zu liefern . (Z .)

Dr . Dumba.
DP . Reuter meldet aus Washington : Dr . Dumba

hat dem Ministerium des Aeußeren telegraphisch mitge¬
teilt, daß er zurückberufen sei und um freies
Geleit  ersuche . (Z .)

Die englisch-französische Anleihe.
WB . Reuter meldet aus R e w-P o r k: Offiziell

wird milgeteilt, daß die englisch-französische Anleihe von
500 Millionen Dollars zu einem Zinsfuß von 5 Pro¬
zent unablösbar in fünf Jahren dem amerikanischen
Publikum zu 98 Prozent und dem Garantiesyndikat zu
96 Prozent angeboten wird . Rach Ablauf von 5 Jah¬
ren steht den Besitzern der Umtausch in 4A  prozentige
englisch-französische Anleihescheine mit einer Laufzeit von



MN TrtS zwanzig Jahren zu, die wiederum nach dem
Ermessen der betreffenden Regierung in zehn oder fünf¬
zehn Jahren nach dem Zeitpunkt des Abschlusses der ur¬
sprünglichen Anleihe eingelöst werden könne.

Smglisches.
i . Reuter meldet aus London:  Die Vertreter

der Arbeiterverbände  hielten eine Beratung
ab, bei der K i t che n e r und Asquith  über die
militärische Lage  sprachen.

Zens. Fkft. Reuter meldet aus Kalkutta:  Der
Gouverneur von Pendschab erklärte, daß sich seit Be¬
ginn des Krieges 89 000 Rekruten aus Indien der in¬
dischen Armee angeschlossen hätten und von diesen seien
allein 44 000 in Pendschab ausgehoben worden.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  30 Sepiember 1915.

**  Nutzen der Lokalpresse . Die Keimai-
presse allein ist in der Lage, den Leser in steter, engster
Fühlung mit allen wichtigen wirtschafllichen, sozialen und
politischen Fragen des heimatlichen Bezirkes zu halten.
Sie wurzell unmilteldar im heimischen Boden, sieh! mitten
in den Ereignissen, die ihren Leserkreis berühren, und
kann daher diese am besten würdigen. Ihr amtlicher
Teil enthälta''e den Keimaisbezirk betreffenden Ver-
ordnungen, Bekanntmachungenu. s. w . ebenso beziehen
sich ihre Inserate meist auf das heimatliche Geschäfts¬
leben. Daher kann sie von dem Bürger, der ein offe-
nes Auge für alle Keimalfragen hat und in ihnen wirklich
auf dem Laufenden bleiben will, sodatz er selbst ver¬
nünftig Stellung nehmen kann, nicht enlbehrt werden.
Das soll jeder bei den Versuchen der Presse weiler entfernt
liegender Städt', überallhin, ins stillste Tal, ins kleinste
Dörfchen, ihre Fangarme auszustrecken, wohl bedenken
Diese Blätter können das nicht halten, was sie ver¬
sprechen. Sie können das nicht bieten, was oben von
der Keimalpresse gesagt ist. Seien sie noch so gut re¬
digiert und hälien sie die besten Agenten und Korres¬
pondenten, sie sind nickt im Bezirk selbst angesessen, nicht
aus ihm herausgewachsen. Sie haben ihr Kaupiaugen-
merk naturgemäß auf die Angelegenheiten ihres eigenen
engeren Bezirks zu richten und können die Fragen und
Sorgen in anderen Bezirken deshalb nur vorübergehend
streifen. Mit den lokalen Nachrichten ist es selbstver¬
ständlich ebenso. Und die für das geschäftliche Leben so
wichtigen und nützlichen Inserate betreffen ausschließlich
den fremden Bezirk. Wer das alles nur ein wenig
überlegt, wird niemals dazu kommen können, sich für
sein Keimatblatt das Blatt eines fremden Bezirkes auf¬
schwatzen zu lassen. Wer Geld dazu hat, mag sich nach
seinen Bedürfnissen und seiner politischen Richtung ja
noch fremde Blätter dazu halten soviel er will. Aber
das Keimaldlatl können fremde Blätter nie ersetzen.
Gerade jetzt sollte das jeder Zeitungsleser recht bedenken.

h Truggold.  Wie lachte noch der Sonnenschein
vor wenigen Tagen, wie goldig flössen die Strah¬
len am klarblauen Kimme!, überspannten mit leuchtenoen
Netzen die Weiten, datz es der Lenz und Sommer nicht
besser machen kann. Und doch war es etwas wie Trug¬
gold, das uns da vorgespiegelt wurde. Wenn die Sonne
auch noch blendend schien, wenn sie auch die letzlen
Früchte noch reifen ließ, die Erde so richtig zu erwärmen
vermochte sie doch nicht mehr, und nachdem sie sich zur
Ruhe begeben hat, macht sich auch schon die Kälte recht
unangenehm bemerkbar. Truggold nur spendet die
Sonne in den Tagen des Kerbstes. Und wer sich ver-

Die schwarze Dame.
Novelle.

Unter sieten Befürchtungen verfloß die Zeit. Hermine
hatte wieder Bedienung in das Landhaus genommen, und
wir lebten aus einem, ihrem Reichtum angemessenen Fuße.
Bald hatte sich die Nachricht von der Wtederverheiratung
der schwarzen Dame in der Umgegend verbreitet, und mein
dicker Wirt kam, um mir Glück zu wünschen.

Das verdanken Sie meiner Barke! rief er aus. Sie
sehen, daß Ihre Rechnung nicht zu hoch war.

Die Vertraulichkeitdes Mannes verdroß mich, und
ich vermied es, das Gespräch über diesen Gegenstand fort¬
zusetzen. Es war mir jedoch lieb, daß man von der be¬
vorstehenden Heirat sprach, denn ich glaubte, Hermine würde
um so weniger zurücktreten können, wenn sie einmal eine
üble Laune anwandeln sollte. Deshalb nahm ich die mir
gebrachten Gratulationen der Landleute an und gab den
Armen reichliche Geschenke. Hermine war die Liebenswür¬
digkeit selbst, und ich hütete mich sorgfältig, ihren kleinen
Launen entgegenzutreten. Mir schien, als ob sie sich Mühe
gab, mir meine Stellung erträglich zu machen. Sie über¬
gab mir ihre Bücher und die Verwaltung ihres Vermö¬
gens. Ich bebte zurück vor dem enormen Reichtume. Bei
deni mehr als einfachen Leben waren die Zinsen zu den
Kapitalien gekommen, die bei guten Bankhäusern standen.
Und ich sollte der rechtmäßige Herr eines solchen Reich¬
tums werden! So verlockend dieser Gedanke auch war, so
gab es dennoch Augenblicke, in denen ich wünschte, daß
Hermtne weniger reich und mir eine Gattin sein möchte,
deren Herz ich allein besäße.

Ich hoffte viel, ich hoffte alles von der Zeit.
Der Tag unserer Verheiratung kam heran. Abends

zuvor bezog ich ein reizendes Zimmer in dem Landhause,
dessen Fenster nach dem See htnausgingen. Nichts regte
sich in dem weiten Gebäude, die Dienerschaft besorgte ganz
wie immer, ruhig die Geschäfte, und es hatte durchaus
nicht den Anschein, als ob an dem folgenden Tage eine
Festlichkeit stattsinden sollte. Eine Art Melancholie be¬
schlich mich. Gedankenvoll sab ich übn den inhigen See
hinaus. Wie anders iab es >n meiner ßetmnl ans ' >

locken läßt von ihm. der kann böse Erfahrungen machen'
kann sich mit Erkältungen und Krankheiten plagen.
Es ist eben nicht alles Gold, was glänzt. Das mutz
man ja auch im Leben so oft erfahren, Wer nur nach
dem äußeren Schein sieht, sich von ihm beeinflussen läßt,
der wird sehr häufig schlecht fahren. Der innere Kern
nur verleiht den meisten Sachen den Wert, auf ihn be¬
sonders soll man achten und nicht nur nach dem Schein
urteilen. Der Schein kann oft glänzend sein und doch
nur Kohlheit und Kalbheit, Nichtiges und Wertloses
bergen, ja er soll dies mitunter direkt verdecken, soll
einen höheren Wert vortäuschen, ist aus Betrug berech-
net. D e Augen aufmachen, heitzl es da für den Men¬
schen, recht groß aufmachen und alle Sinne anspannen,
um Echles und Wahres von Falschem zu unterscheiden.
Böser Wille verbirg! sich oft hinter glatten Worten, die
bestricken und betören. Truggold! Aufachten gilt es
auch da. damit nicht falsche Freundschaft uns auf Wege
führt, die ins Verderben führen. Vor Truggold soll man
sich hüten, vor Truggold warnen, dem Truggold, der
Falschheit, dem eitlen Schimmer, der Böses und Kätzliches
verbirgt, den trügerischen Schleier abreitzen, datz es in
häßlicher Nacktheit von jedem erkannt und verabscheut
wird. Es ist nicht alles Gold was glänzt, ist eine
Wahrheit, die Beachtung verdient.

** Der Kaninchen - und Geflügel -, Vogel-
und Tierschutzveretn  tritt am Sonntag, den3 Ok¬
tober mit einer Ka ni n chen - S cha u in die Oeffent-
lichkeit. Die Ausstellung findet in der hiesigen
Turnhalle statt. Durch die hohen Fleischpreise veranlaßt,
haben die zurückgebliebenenZüchter viele Tiere gezogen,
und werden am Sonntag die besten auf derA sstellung
zu sehen sein. Darunter die schwersten Belgischen Riesen
bis zu den feinsten Farbentieren. Weil über 100 Num¬
mern kommen zur Ausstellung und wird sich ein Besuch
lohnen. Der Eintrittspreis beträgt nur 15 Pfennig und
bekommt jeder Besucher noch ein Freilos Mit der
Ausstellung ist ein Preisschießen verbunden, dessen ge¬
samter Reinertrag ung-kürzt der hiesigen Kriegssürsorge
überwiesen wird.

** Winlerfahrplan.  Am 1. Oktober tritt ein
neuer Etsenbuhnfahrplan in Kraft, der außer Fortfall
der Sonntagzüge, große Veränderungen nicht aufweist.
Er verkehren von her abfahrend folgende Züge:

Nach Rüde-Heim
Vormittags

1,17 5,13 7,08 7,59 8,37 9.52 10,34 11,57
Nachmittags

12,34 1,41 2,50 3,24 5,45 7,01 7,32 8,14 9,29 11,24
Nach Wiesbaden

Vormittags
4,57 6.26 7,15 7,34 8,09 9,56 11,17

Nachmittags
12,18 1,46 2,36 2,56 4.27. 5,45 6,23 8,15 9,02 11,10

Direkte Züge nach Mainz
Vormittags 7,15 7,34 Nachmittags 1,59 6,37

Den Wandfahrplan mit den näheren Bezeichnungen
werden wir in üblicher Weise unserer nächsten Nummer
beilegen.

Ich gestehe, datz sich ernste Bedenken in mir regten.
Da klopfte es leise an meine Tür.
Wenn Hermine käme! dachte ich mit einem etwas süßer

Schauder.
Ich eilte zur Tür und öffnete. Wie bitter ward ick

enttäuscht: Jean , der neue Kammerdiener, ein schon be
jahrter Mann, trat ein.

Was gibt's ? fragte ich unmutig.
Jean verneigte sich.
Frau von Albh, meine gnädigste Herrin, läßt Herrr

Albrecht ersuchen, zu ihr in den kleinen Salon zu kommen.
Ich hätte es freilich lieber gehabt, wenn die Braut

selber erschienen wäre; aber diese Einladung war mir
dennoch willkommen, denn sie verriet, daß Hermine die
Bedeutung des Absuds erkannte.

Jean leuchtete voran und ich folgte. Im Erdgeschosse
öffnete er die Flügeltür des Salons und kündigte zere¬
moniell an:

Herr Albrecht von Albh!
Ich glaubte meinen Ohren nicht trauen zu dürfen. Die¬

ser Mann machte mich zu einem Herrn Albrechtv. Albh.
Daß dies Herminens Anordnung war, uMerlag keinem
Zweifel.

Die Witwe, schwarz gekleidet wie immer, entließ den
Diener durch eine pathetische Haudbewegung, dann trat
sie mir näher und führte mich zu dem Sofa , das sie ver¬
lassen hatte. Aus dem schwarz behangenen Tische lag eine
aufgeschlogene Bibel, in der sie gelesen hatte. Ich könne
diese Andachtsübung am Vorabende eines so wichtigen,
ernsten Tages nur billigen, sie war mir der Beweis von
dem religiösen Sinne meiner künftigen Frau. Wir saßen
beide in den schwellenden Polstern. Bor uns brannten drei
Kerzen aus einem silbernen Armleuchter. Bei dieser Be¬
leuchtung und in dieser Umgebung glich Hermine einer
schwarzgekleideten Maimorstatue. Gesicht. Hals, Schultern
und Arme schimmerten schneeweiß aus dem tiesschwarzen
Kleide hervor, das die üppigen, reizenden Körperformen
nachlässig elegant elnschloß. Der volle Busen bewegte sich
leise unter dem seinen schwarzen Spitzenflor. Außer dem
Trauringe des Verstorbenen trug sie keine helle Farbe, selbst
das Ohrengehänge bestand aus einer schwarzen, mattglän¬
zenden Masse. Die schwarze Dame erschien mir heute viel
schöner als sonst.

Die schon länger angesagle Kaussammlung
zur Unterstützung bedürftiger Kriegerfam'lten wird
nunmehr bestimmt in den nächsten Tagen abgehalten
werden. Dem Aufrufe des Kommitees haben wir bereits
früher ein empfehlendes BegleilwoA mttgegeben und
wir zweifeln nicht daran, daß die Bitte an die Ein¬
wohnerschaft ein rechtes Wort zur rechten Zeit darstellt.

das ernste Würdigung in den Kerzen unserer PgZ
finden wird. J

** Das Role Kreuz -Auto  kommt
Freitag, nach Schterftein. um Metalle alle,
Gegenstände, die brach und unbenützt irgendwo Quf
Boden oder im Speicher liegen, einzusammeln.
Badewannen, Lampen, zerbrochene Oefen, Kauzsj
Kausgeräiu. s. w. alles das ist zur Zeit der$tj,
retlschaft Goldes wert. Im Westen stürzen die'
gierig aut unsere Feldgrauen, noch ringt Rußlg^
Bereitschaft sein, ist alles, darum ergeht an unfere
gerschast die Bitte, suchet nochmals bei euch nach
neues Leben blüht aus den Ruinen in Ostprech,
auch da ist alldeutsche Ktlfe nötig. Das Role
bittet deshalb um entbehrliche, wenn auch benütz!,
belstücke, Kleideru. a. m. für unsere Dolksgench
der Ostmark Wer za diesen beiden Sammlung!,
tragen will, gebe seine Adresse sofort in der Red,
der„Schiersteiner Zeitung" auf. (Siehe auch
tenieil).

** Das Infanlerie-Aeg. Nr. 88 wird morge,
nachm. 4 vis 9 Uhr vor unserem Orte aus de«
an der Walluferstraße ein Feldlager aufschlagen
Abkochen veranstalten, wobei auch die Regimen!;
spielen wird
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Kleinere Nachrichten.
Z. Berlin,  29 . Sept . Die preußisch-hks

Eisenbahndirektionen werden infolge der anhal
Teuerung aller Lebensmittel den kinderreichen U,
beamten  an besonders teuren Orten einmal
Zuwendungen zukommen lassen. Teils sind dich
ceits gezahlt worden.

WB . Berlin,  29 . Sept . Gestern abend
die zweite Abteilung einberufener bulg
scher Studenten,  etwa 50 an der Zahl,«
Wiener D-Zug, in welchem ein Wagen ihnen bot:
ien worden war, vom Anhalter Bahnhof ab^
iionsrat Dr. N i k i s o r o w hielt eine zündend«
spräche, worauf Studiosus N i t s chko w dankt«
schloß mit einem dreifachen Hoch aus den deutsch«
ser und den Zaren von Bulgarien . Die Bulgare,
gen nach ihrer Nationalhymne auch spontan
land, Deutschland über alles !" und schwangen
zarischen Fahnen. Schließlich hielt Pros . Ka
eine kurze Ansprache, in welcher er die historisch
»eutung des Augenblicks für Bulgarien hervoihat
die Hoffnung ausdrückte, daß Zar Ferdi«
bald Herrscher aller Bulgaren sein werde

Zens. Fkft. Stuttgart,  29 . Septbr. Dv
gen deutschfreundlicher Gesinnung bekannte deutsch
kanische Pfarrer E . K a y s e r wurde in Amerika
Nacht zum 24. August, als er allein zuhause wai
mordet.  Kayser war gebürtig von Stuttgan
seine hochbetagte Mutter noch wohnt.

DP . Genf,  29 . Sept . Eine kühne  F
unternahmen, wie der „Temps" meldet, zwei
s che Offiziere,  die in dem Fort Villesrani
Conflent in den Ostphrenäen gefangen saßen. Di
den Offiziere dürften bereits die spanisches
erreicht haben. (Z.)

WB . London,  29 . Sept . Die Blätter
daß sich die Verhandlungen des russischen Fimi
sters Bark  mit dem Schatzamts in die Länge
Die Abreise Barks sei verschoben!

WB . Petersburg,  29 . Sept . Der i
ste r r a t ist gestern nach dem Großen H(
quartier  abgereist . «,

WB . K o n st a n t i n o p e l, 29. Sept . DE
blait veröffentlicht ein provisorisches Gesetz, das
m ĉhiiauna erteilt, die A cht z e h n j ächr'i ge?
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Main Herr, begann sie feierlich, ich stehe im i
den wichtigsten Schritt meines Lebens zu tun Zu
ersten Heirat riet mir die Liebe, zu der zweiten
.'erstand. Ti» Gründe dazu kennen Sie . Ich had,
;dj überlegi und bin bet dem Entschlüsse stehen̂

den ich Ihnen bereits mitgeteilt. Morgen vereint
Hand des Priesters, darum habe ich Sie heute „
bitten lassen, um unsere gegenseitigen Pflichten Wffr

Ich küßte ihre Hand und flüsterte nicht ohne
feit: Bestimmen Sie , Hermine!

Sie werden nur dem Namen nach mein
werden mich als die Gattin des verstorbenen Her"
Alby betrachten, werden durchaus keine Gunst
jordein, die mit meiner Trauer nicht im Einklang!
und werden keine andern Rechte reklamieren, als I®
Kleider zu tragen, und sich an meiner Seite zu
Schwören Sie mir dies aus die heilige Schrift,
pflichte ich mich dagegen eidlich, Ihnen meine
reichen, dafür zu sorgm, daß nie die Welt unser
Berhältnis ahne, und Ihnen die unbeschränkte
ung meines Vermögens zu übertragen. Sie oerzl
diese Feststellungen, denn Sie kannen die Gründe
zweitsu Heirat, fügte sie leicht lächelnd hinzu, als
daß ich unmutig zu Boden starrte.

Diese Szene hatte ich nicht erwartet. Die et §^
Forderung war nicht allein sonderbar, sondern
tig. Konnte ich einen solchen Eid halten? Ich (
weder die reizende Witwe nicht lieben, oder nur ^
meiner Spekulant sein Hermine hatte in der jjib j,c
rer Bekanntschaft soviel Geist und Gefühl ßĉ etö1», «re
zu hoffen wagte, sie stellte mich nur aus ein« W* ^cht.
würde endlich, von meiner Ergebung gerührt, mir Tic
öffnen und mich von dem Eid« entbinden. ^. W

Sie zögern? fragte ich betroffen. Sie hab̂ !etbei
Hand verlangt, und ich gewähre Sie Ihnen — ÛM^nch
len Sie mehr?

Als Antwort lege ich die Hand auf die !
schwor, alle Bedingungen zu halten. ' . Miiels-

Und nun, fügte ich hinzu, habe ich dafür E yjrl
Sie den Namen Albrecht von Alby führen dürfet * tu rj
nähme desselben ist eine Gunst, die ich mir vo«
erbitte. Werden Sie mir sie abschlaaen? fl «tu.
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Mnung Besitzen, Offiziere ' oder Ünterofsiziere der Ne'-
serve zu werden, oder die die körperliche Tauglichkeit
zum aktiven Dienst haben, schon  jetzt einzuberufen ^
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fetit schwerer Unfall ereignete sich in der Bier¬
brauerei Engelhardt in Hersfeld.  Zwei Arbeiter
waren damit beschäftigt, die Heizung zu reinia ^ »ls
f10? ? ! Ä tbe  Sohlen in großer Menge nachstürztew
so daß Stichflammen die Kleider der Arbeiter erariffen
D-- A-d-U» Mocller »u« “ fllta
Brandwunden , daß er seinen Verletzungen kurze Zeit
Ä 'Ä „Ä . 6 '" ft " »"»
f .. Kuaven als Raubmörder . Durch einen Zufall
entdeckte die luxemburgische Polizei die jugendlichen Ur>
Heber von zwei schweren Verbrechen. Es handelt sich
um zwei Knaben im Alter von 14 Jahren . Der erste,
namens Puetz , war wegen Diebstahls im Zuchthaus in
Luxemburg untergebracht , wo die Beamten eine Aehn-
lichkeit der Fingerabdrücke mit denjenigen erkannten, die
im vorigen Jahre bei der Untersuchung über den Raub-
pwrd an der alleinstehenden Witwe Hoffmann aus
Ermsdorf ausgenommen worden waren . Puetz legte
ein Geständnis ab und nannte als Mitschuldigen seinen
'gleichalirigen Kameraden Simon . Beim Kreuzverhör
durch den Untersuchungsrichter gestanden beide, auch die
Sliahnge Nathalie Schmoll anfangs 1915 überfallen
und totgeschossen zu haben , weil sie ihnen kein Geld
geben̂ konnte. Die Leiche warfen sie in den hochgehen¬den Sauerstuß.

WB.
Dle a »,erisa ntschen Fleischlieferuugen

für Dänemark.
National Ti-K o p e n h a g e n, 30. Sept.

den de schreibt: Das amerikanische Fleisch
hnä rtitf nimt Ci" J ^ I
7-"., " — 1,1̂ U l Uin m e »viel
d«^ au VrÜ m "Oskar 2." hierher gekommen war , n
bon englischer Seite noch immer nicht freigegebenworden.

Kleinere Nachrichten.
Mott?»!^ ' ksk' . ^ uf der Zeche Holland bei
Wattenscheid êntstand heUie morgen eine, vermutlich
durch einen Spreng,chuß verursachte, Schlagwet-

r e x p I o s i o n an einem Aufbruch ans der 7
öoljle wo 42 Bergleute arbeiteten 2 sind t o t , 2 5
gestört 0 ^ wer . Der Betrieb ist nicht

L u g a n o , 30. Sept . In dem Baumwoll-
fabrikzentrum der oberen Provinz Mailand (Galla-
rate Buffo , Legnano ) st r e i k e n 3 0 0 0 0 Textil¬
arbeiter  wegen Lohndifferenzen. (Z .)

Zur Kriegslage.
, , A- Wahrend ber letzten vierundzwanzig Stunden
haben die wiederum mit außerordentlicher Gewalt un¬
ternommenen Sturmangriffe der Engländer und
Franzosen  keinen weiteren Erfolg gebracht. Die
englischen Gasangriffe  haben nach der ' Ueber-
caschung des ersten Sturmtages dem Feind nicht vor-
wärtsgeholfen. Die Bresche in unserer ersten Verteidi¬
gungslinie bei Loos konnte im Gegenteil in den bei¬
den letzten Tagen verringert werden. Das ist in Anbe-
tracht der ganzen Kampfverhältnisse ein äußerst tvich-
ttger Erfolg der deutschen Gegenstöße. Vor allem ist
jeder gewonnene Schritt auf den Hügeln nördlich von
Loos ein großer Gewinn für die deutsche Verteidigung.
Auch,n der Champagne  entwickelt sich die Schlacht
jlir uns günstig. Auch hier konnte sich der Feind nicht
ju beiden Seiten der Einbruchstelle weiter ausbreiten.
Die Verteidigung hat ihre Aufgabe bis jetzt zufrieden-reuend gelost.
., J9 ft * n mack,en unsere Angriffe gute Fort-
^estte . Tue Sudwestsront von Dünaburg  wird
tark bedrängt und mit jedem Tag fester ungefaßt . Auf
rem rechten Flügel , wo General voll Linsingen einge-
lprungen ist, dauert der Rückzug der Russen in schnel¬
lem Tempo fort . Die Gefahr eines Durchbruchs und die
Umfassung unserer nördlich des wolhhnischen Festunas-
chrets stehenden Heeresgruppen war nicht unbeträcht-

! sta^ e Kräfte an jener Stelle
»» ""gesetzt hatten . Die Gefahr ist beseitigt, der Feind
A V geschlagen und w e i cht z u r ü ck. Das bedeutet eine
«, Wesentliche Verbesserung der Gesamtlage, denn der ruf-

ffche Durchbruchsversuch band natürlich auch auf unse-
ker Seite sehr bedeutende Kräfte . Am rechien Flügel
der Heeresgruppe , die unter dem direkten Befehl des

Länge Kommandierenden ^ onHindenburg  steht , sind
>e n # »rm siegreichen Fortschreiten". Der Ta-
Der A stsbericht läßt keinen Zweifel , daß unsere Sache gut steht
l (il Dasi an  hem SKliherfM«*» s«.

in / m ,vv,‘ VWp Ul
Hd « Daß an dem Widerstand im Westen badisch  e

öataillone. sowie das .rheinische  Reserveregiments, »c ' t ' 2 o „ r» r I cye mezerveregiment
t- Dal. r. 65 und das westfälische  Infanterieregiment

bns,  i W besonders bervoraewnsä ut  2,7 m*  i » <‘ | uje ^Nsamerieregiment
1^ .? Esonders hervorgetan haben, muß schon geglaubtl E£f”' «"l«ffsten der Tagesbericht keine namentliche Be-

iffMchnuug machen wurde.

Der türkische Kriegsbericht.
Das Hauptquartier berichtet von derDarda-

ellenfcont:  In der Nacht zum 27. September
lmernahmen unsere aufklärenden Kolonnen bei A n a-

emen überraschenden Angriff mit Bomben auf
w' Endlichen Schützengraben . Wir erbeuteten über

!- SO Gewehre Baionette und Ferngläser . Bei Art
"usere auf dem rechten Flügel

Wenden Batterien eine feindliche Batterie von drei
schützen-zum Schweigen und zerstörten ein Geschütz.

jqL? b I r am 27. September auf der
°"^ LsIront beiderseitiges Gewehrfeuer , auf dem lin-

Flügel Artillerieduell , Kampf mit Bomben im
du£ Emige fünfzig Feinde suchten anzugreifen,

i f“ cen  aber kaum einige Schritt von ihren Unterstän-
M?mÄ rnt ^ ^ größtenteils durch unser Feuer

J staden Der Rest flüchtete in die Schutzen-
^ ^ ?" . Suruck. Am 27 . September traf  eines unse-

J l ü83 eu ße  mit einer Bombe die feind-
W >che F l u g z e u g h a l l e auf L e m n o s

Letzte Meldungen.
Die SemstwoS.

, tfenf. vln . Die „Daily News " melden aus P e-
W b r $ a das Ersuchen des Kongresses der
mstwos und der russischen Gemeinderäte , eine Au-
» beim Zaren zu erlangen , noch keine Beantwor-

gefunden hat , haben sich jetzt der Prinz Lwow
der- Bürgermeister von Moskau direkt  a n d e »

, «« n gewandt und ihn nochmals um eine Audienz

deutschen Il -Boote im Schwarzen Meer.
WB . Die „Agence .Milli " meldet: Die Blätter bei

hâ ". ^ verbaudes veröffentlichen Depeschen' nach dener
t u r N s ch e oder deutsche U n t e r s e e-

Lx e J m Schwarzen Meer und in der Nähe de,
i°a Zvanellen versenkt oder ausgebracht worden sein sol-

Nach Erkundigungen an sicherer zuständige,
Me sind wir m 8er Lage , zu erklären, daß all,
Achen und deutschen Unterseeboote w o h l b e h a I >
"sind. De  letzten Nachrichten besagen, daß di<
suchen Unterseeboote ihre Aufgabe mit Erfolg er.

Die innere Krisis in Rutzland.
lZens . Frkft .) Während der russischen Dumatagung

.' in unrühmliches Ende bereitet wurde , bot im Gegen-
wtz. dazu das am Dienstag zusammengetretene t ü r -
kl sch e P arlament  ein erfreuliches Bild de,

irl 8 f U 1 und E n t schlossenheit.  Die pro¬
phetischen Worte die der Kammerpräsident H a l i I
B e h ,m März den Feinden der Türkei zurief , daß di«
Dardanellen deren Grab tvürden , gingen inzwischen in
Erfüllung . Unter stürmischem Beifall nahm die Kam-
mer emstlmmig einen Antrag an , der den türkischen
,?Ä ra HeV u Ä be ?nd zu Wasser Anerkennung

5 der Volksvertretung zum Ausdruck bringt.
.DP.  Kammerpräsident Halil Bey  wird vor-

aiissichtlich am Dienstag zum letzten Male dem Parla - ,
ment präsidiert haben, seine Ernennung zum M i n i -
st er des Aeußeren  gilt als bevorstehend. Bis-
her war dieser Posten mit dein Großwesirat ver¬
einigt . (Z .)

Wes Ergevms war̂ vast ver yeino normvemrm
L>o u a l n in einer Strecke von 100 Metern noch nicht
wieder aus unterem Graben vertrieben werden konnte

An dem, unbeugsamen Widerstand badischer Ba-
sUlllone, sowie des rheinischen Reserve-Regiments Nr.
65 und des westfalischen Infanterie -Regiments Nr . 158

Angriffswellen^ unausgesetzt vordringenden französischen
Die schweren Verluste, die sich der Feind bei oft

wiederholtem Sturm gegen die Höhen bei M a s s i -
g e s zuzog, waren vergeblich. Die Höhen sind restlos
von unseren Truppen gehalten.

Die Versuche der Franzosen , bei La F i l l e
morte  venorene Gräben zurückzuerobern, s ch e i t e r-

" u . Die Gefangenenzahl erhöht sich.
In Flandern  wurden zwei englische

Flugzeuge  heruntergeschossen , die Insassen ge¬rangen genommen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de» Se »era1feldmarscha«»

»on HindenOurg.
. . Der Angriff südwestlich Dü na bürg  ist bis in
oie Hohe des ^wenten - Sees  vorgedrungen

.südlich des D r y e s w j a t y - S e e s und bei
P o st a w y dauern die Kavatler egefechte an . Unsere
^ - allerle hat, nachdem sie die Operationen der Armee
des Generalobersten v. Eichhorn durch Vorgehen gegen
die Flanke des Feindes wirksam unterstützt hat . die
Gegend bei und östlich von W i l e j k a verlaffen ; der
Gegner blieb untätig.—̂ v vvvvv umuuy.

Westlich von Wilejka  wurden unvorsichtig vor¬
gehende feindliche Kolonnen durch Artilleriefeuer z e r-lör « nnt u

Der neue Krieg mit Serbien.
Die Operationen gegen Serbien nehmen, obgleich

pe naturgemäß zunächst nur vorbereitenden Charakter
tragen , ihren Fortgang . OesterreichischeArtillerie nahm
Nch die feindlichen Befestigungsarbeiten au der unteren
Save zum Ziel . Von einer Gegenwehr Serbiens acaen
die deutsch-österreichische Aktion verlautet nur soviel
.bÄ ?/ ^ ^ "" 6sgeschütze von Belgrad auf die im kroa¬
tisch-slawischen Komitat Syrmien gelegene Stadt Sem-
nn einige Sihüsse abgegeben haben, die fehlgingen . Der
Vierverband setzt mit größtem Eifer seine Bemühungen
fort , Griechenland und Rumänien in den Krieg gegen
Bulgarien und die Zentralmächte zu hetzen, wobei "er
naturllch auch die Anwendung kräftiger Druckmittel nicht
ver,chmaht. Irgendwelcher Erfolge kann er sich bisher
indes nicht rühmen ; es scheint vielmehr , als bahne sich
eme bulgarisch-griechische Verständigung an und als seien
die Tage des Vlerverbandsfreundes Veniselos gezählt.

sprengt.
Zwischen S m o r g o n und W i s chn e w sind

unsere Truppen in siegreichein Fortschreiten.
, Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern und Generalfeldmarschall
von Mackensen hat sich nichts wesentliches ereignet.

~ Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
... Die Russen sind hinter den Karmin und die
P u t i l o w k a geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Der heutige Tugerbericht

Explosion de » „Benedetto © rin “.
433 Mann der Besatzung verloren.

- , .— - Wie die „Agencia Stefani " meldet, ereignete
sich im Hafen von Brindisi  in der hinteren
Pulverkammer des Linienschiffes „Benedei"
! " B r i n13 400  Tonnen,  eine Explosion,

" b Nach den bisher vorliegenden
Berichten sind von der 820 .Mann starken Besatzung 8
Offiziere, 379 Btann gerettet. Unter den Opfern , deren
Identität feststeht, befindet sich Kontreadmiral Rubin
d e K er bin.  Die Ursache der Katastrophe ist nicht
^stimmt ermittelt . Die Einwirkung irgendwelcher äuße¬
rer Einflüsse gilt als ausgeschloffen.

3 enfVMt . Der Untergang des „Brin " schmerzt Jta-
lien um so mehr, als die italienische Flotte bisher kein
^erreichlsches Kampfschiff vernichtet hat . Neben den
400 Mann sind nicht weniger als 25 Offiziere umge-
kommen. Das Unglück geschah bereits am D i e n s-
tag die Nachricht wurde aber 24 Stunden geheim

i e  ® on  Einzelheiten wurde bis jetzt nur
hf her*m,Ci e£,C»n, bafe ble  Explosion durch einen Brand
!?J >" I ? K>" kammer entstand und das Schiff bis zur

b^ . ^ lchrigsten Teilen zerstörte. Das
Kriegsschiff war ein Dwisions -Admiralschiff. Die Leiche

b'» ^ en Kontreadmirals Rubin ist bis zur
Unkenntlichkeit entstellt. Die Presse vom Schlage des
dttcher̂ Aaewen " '* Ursache im Verrat auslän-oischer Agenten. Er weist darauf hin , daß auch auf

n̂ »P 1emonte"  im Hafen von Shra-
E r v ? o ? i /u ' Ä^ usses ein Brand mit nachfolgender^xprOslon der Pulverkammer  slaltaesnn-
Der SinwAs " der ' u" l^ f̂doch beschränkt werden konnte,
ln», Si l italienischen Presse auf ähnliche Per-

s"«uzostschen Marine , infolge von
Fahrlässigkeit , laßt niemanden vergessen, daß es der
Stotz d-r italienischen Marin - bisher' war , solche Umglucksfalle vermieden zu haben. ' 1 ’

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich .)

Weiteres Scheitern der Offensive.
WB. Großes Hauptquartier , 29. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Durchbruchsversuche wurden auf den

bisherigen Angriffsabschnitten mit Erbitterung fortge¬
setzt. Ein Gegenangriff nach einem abermals geschei¬
teren englischen Gasangriff führte zum Wie¬
dergewinn  eines Teiles des nördlich von Loos
von uns aufgegebenen Geländes.

Heftige englische Angriffe aus der Gegend Loos
brachen unter st arken Verlusten  zusammen.

Wiederholte erbitterte französische Angriffe in der
Gegend Souchez - Neuville  wurden teilweise
durch heftige Gegenangriffe zurückgewiesen.
- , in der Gegend Champagne  blieben alle
feindlichen Durchbruchsversuche erfolalos. Ihr .eln-

Grotzes Hauptquartier. 30. September.
(W. B. Amtlich.)

Der Feind setzte seine Durchbruchsversuche
nur in der Champagne fort.

Eme mit 2 Kompagnien besetzte englische
Stellung in die Luft gesprengt Eine

Brigarde vernichtet.
Oestlich Smorgon ist die feindliche
Stellung im Sturm durchbrochen.

. , Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Feind setzte seine Durchbruchsversuche gestern

nur in der Champagne fort. B
Südlich der Straße Menin—Wern wurde eine von

zwei englischen Kampagnien besetzte Stellung in die Luft«esprengt. * '
^ Nördlich Loos schreitet unser Gegenangriff langsam

Südöstlich von Souchez gelang es den Franzosen
an zwei kleineren Stellen in unsere Linie etnzudrtngen.
Es wird dort noch gekämpft.

Ein französischer Teilangriff südlich Arras wurde
leicht abgewtesen.

Zwischen Reims und den Argonnen waren die
Kämpfe erbtllert. Südlich von St. Marie»a-Py brach
eine feindliche Brigade in die vorderste Grabenstellung
durch und stieß auf unsere Reserven, die tm Geaenan»
griff dem Feinde 800 Gefangene abnahmen und den
Rest vernichtelen. Alle französischen Angriff- zwischen
Sirabe Somme-Py— Souatn und Eisenbahn Challe-

6t^® ene ^ouIb wurden gestern teilweise in er.
billerlem Nahkampfe unier schweren feindlichen Verlustenabgeschlagen.

Keule früh brach ein starker feindlicher Angriff an
der Front nordwestlich Massiges zusammen. Nördlich
Massiges ging eine dem flankierenden feindlichen Feuer
sehr ausgesetzle Höhe(191) verloren.

Ä b£er, Trigen Front fanden Artillerie- und
Minenkämpfe in wechselnder Stärke statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General- Feldmarschall»

von Hindenburg.
Südlich von Dünaburg lst der Feind an die Seen-

engen östlich von Wesselowo zurückgedrängl.
Die Kavallerie kämpfe zwischen Dryswjaty-See und

der Gegend von Postawy waren für unsere Divisionenerfolgreich.
Oestlich von Smorgon ist die feindliche Stellung im

Sturm durchbrochen. Es wurden 1000 Gefangene(da-
runter7 Ofstziere) gemacht und6 Geschütze. 4 Maschinen-
gewehre erbeutet Südlich vnn Smorgon dauert der
Kampf an.

Heeresgruppe des General- Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Feindliche Teilangriffe gegen viele Abschnitte der
Front wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des General- Feldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.n,,®1lß Bussen wurden am oberen Kormtn in östlicher

itichlung zurückgeworfen. Ls wurden etwa 800 Ge-
fangene gemacht

2 rulsische Flugzeuge wurden abgeschossen.
Oberste Keeresleilung.



DerMschtes.
Dreifaches Hochzeitsfest. Dem Hausbesitzer N.

Preitz in Cainsdorf (Sachsen ) und semer Gemah¬
lin war es vergönnt, in voller Rüstigkeit die goldene
Hochzeit zu feiern. Auch hat der Sohn des Herrn Prerh
die silberne Hochzeit mit seiner Gattin feiern können
und eine Tochter des Herrn Preiß konnte die grüne
Hochzeit begehen.

Jugendliche Kriegsabenteuerin . In Breslau
wurde ein Isijähriges Mädchen angehalteu, das vor
zwei Monaten seinen Eltern in Posen entlaufen und zu
Fuß nach Lodz, Warschau und schließlich Brest-Litowsk
gewandert war, um den Bruder auszusuchen und wenn
möglich als Mann verkleidet, am Feldzug teilzuneh-
men. Als ihr beides nicht gelang, kehrte sie einfach nach
Deutschland zurück. Die Eltern der kleinen Abenteuerin
sind benachrichtigt worden.

Milliarden -Wein . In den letzten Wochen sind
zahlreiche Borschläge für einen geeigneten Namen des
deutschen Kriegsweins 1915 bekanntgegeben worden.
Zu diesen Vorschlägen gesellt sich nun ein neuer, der
gsts der fröhlichen Pfalz , der Heimat des Reichsschatz¬
sekretärs Helfferich, stammt. Der bekannte pfälzische Poet
und Bankdirektor Friedrich Dacque faßt diesen Vor-
schlag in den folgenden Versen zusammen:

Wie soll der Neue heißen?
Herr Helfferich kann stolz drauf sein
Auf seine Vaterstadt,
Die zwölf Millionen Kriegsanleihe
Hurra! gezeichnet hat.

! Lieb Vaterland, magst ruhig sein —
Denn überall, in Ost und West
So wie bei uns, der Pfalz am Rhem
Die Zeichnung war ein Fest!
Dem Geld-Sieg laßt das Glas uns weihn —
Fünfzehner Wein — schenkt voll zum Rande:
Und zur Erinnerung soll er sein
M i l l i a r d e n-Wew genannt.

Die Frau als Postillon ! Seit einigen Tage«
sieht man in den Straßen Dresdens einen weibliche,
Postillon, das heißt einen ganz neuzeitlichen, e-ne Kraft-
wagensührerin, die das gelbe Postauto m,t Geschrä
steuert und in ihrer Uniform sehr schmuck aussteht, zu¬
mal die Trägerin wirklich eine Vertreter,» des schonen
Geschlechts ist. Bis jetzt ist nur diese eme Kraftwagen¬
führerin, ein Mädchen, in den Postdrenst e,„gestellt, da^
sich, wie jeder andere Kraftwagenführer, einer Prüfung
hat unterziehen müssen. Sie ist nur aushilfsweise sur
die Dauer des Krieges angenommen.

Deutsche Dienstuutangttche und England . Man
höre: „Deutschland ruft die Fünfundsechz,gjahr,genzum
Heeresdienste ein!" Diese erstaunliche Entdeckung hat die
Londoner „Daily Mail" gemacht, die ihren Lesern m
der Nummer vom 17. September über die jetzt ^ *tn
Gange befindliche Neumusterung der bisher Dien,tun-
tauglichen berichtet. Dabei verwechselt sie, Wohl nicht
ganz unabsichtlich, die Geburtsjahre der Stellungspchch-
tiaen mit ihren früheren erstmaligen Stellungszahren,
nnd nachdem sie verkündet hat, daß sich am 18. Sep¬
tember die Jahrgänge 1870 bis 77 stellen mutzten (Ut
welcher Stadt , das wird nicht gesagt) , kommt die „Dailh
Mail" zu dem wunderlichen Schluffe: „Mit anderen
Worten heißt das doch, die Leute, die vor 65 Jahren
als dienstuntauglich ausgemustert worden stnd, werden
jetzt zu den Waffen gerufen!" - Wenn das nicht di-
Engländer überzeugt, daß Deutschland am Ende leine,
Kräfte angelangt ist, dann ist ihnen nicht mehr zu Helsen.

Eine langlebige Familie ist die Familie Böhm
in Eberswalde. Johann Böhm, der bei seiner T ochter,
einer Frau Heinrich, in Eberswalde wohnt, ist 84 ,w-hre
alt. Dessen Mutter. jetzt bereits 50 Jahre Witwe, leb
in Dühringsdorf bei Landsberg a. W- und ,st 101
Jahre alt. Die sehr rüstige Frau lebt zusammen m,t
ihrer Schwester, einer ehemaligen Hebamme und jetzt
Besitzerin in dem genannten Dühringshos; diese >ß
jetzt 107 Jahre alt. Der Onkel des Vaters der Frau
Heinrich lebt, 111 Jahre alt, in Seelow im Overbruchs

Tie poetischen Obstdiebe. In Reih und Glied
standen zu beiden Seiten der Landstraße emer klemen
Gemeinde in der Nähe von Höchsta. M. die Apfel-
bäume, und sie beugten sich unter der Last des reichen
Segens rotbackiger Früchte. Kein Wunder also, daß sich
in großer Anzahl Kauflustige einfanden, als es galt,
das Obst durch eine öffentliche Versteigerung seinem ei-
gentlichen Daseinszweck zuzuführen. Aber siehe da, es
harrte der Teilnehmer an der Versteigerung eine uner-
wartete Ueberraschung. Als man nämlich an der Stätte
des Verkaufes anlangte, stellte sich heraus, daß einige
Spitzbuben schon früher aufgestanden waren und in ver-
einfachtem Geheimverfahren sämtliche Aepfel abgeerntet
hatten, so daß die öffentliche Versteigerung sich erüb.
rigte. Die Diebe verfehlten nicht, den verdutzten Obst-
käufern von ihrer nächtlichen Wirksamkeit in aller Form
Kenntnis zu geben, indem sie an einen Baum einen
Zettel anhefteten, auf dem ein Verslein zu lesen stand,
das also lautete:

Morsen! Morjen! liebe Leute!
s ' ist nischt mit den Aeppeln heute.
Der Sündenfall im großen ist geglückt;
Wir haben nächtlich von den Bäumen sie gepflückt.

Herzlichen Gruß
Adam und Eva.
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Fälschlich totgesagt . Der Familie Geißler in
Grimma (Sachsen ) war Ende Juni durch den Kom-
panie-Feldwebel gemeldet worden, daß ihr Sohn Paul
bei Mariampol im Bezirk Suwalki gefallen und in bet
Nähe eines Bauernhofes mit mehreren Kameraden be¬
erdigt worden sei. Ein Andenken a-n den Gefallenen
könne leider nicht zurückgcsandt werden, da die Russen
die Tornister völlig ausgeraubt hätten. Jetzt sind au
einmal zwei Karten von dem angeblich Gefallenen ein.
getroffen. Er teilt darin mit, daß er verwundet in ruf,
fische Gefangenschaft geraten sei, einen Monat in einen,
Lazarett gelegen habe, und sich jetzt im Gefangenen¬
lager in Bui im Gouvernement Kostromskt befinde. ©ff*
gehe ihm und den Kameraden gut.
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Danksagung.
Allen denen, die uns während der Krankheit

und bei dem Tode unserer lieben Entschlafenen bei=

gestanden , sowie für die innige Teilnahme und rege
Beteiligung bei dem Begräbnisse sagen herzlichen Dank

W. Stritter und Kind
Familie Ermert.

Schierstem , 30. September 1915.
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sammelt nach wie, vor Abteilung III des Kreis-Komitee
vom Roten Kreuz Wiesbaden zum Besten unserer Feld
grauen. Für Ostpreußen werden

ein>
A

9
6

Midie,»’
Q

ebenso dringend benötigt.
Anmeldungen sür solche Gaben sind zu richten an i !

Schiersteiner Zeitung. wo Freitag die Sachen abgehl̂
werden.

Rotes Kreuz . Abteilung
Wiesbaden.
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Herzliche Bitte
an die Einwohner Schiersteins.

Die Kommission für die Kciegssürsorge sieht sich wiederum geno-
tigt mit einer Bitte um Unterstützung an die Einwohner Schiersteins
heranzutreten. Es ist uns nicht leicht geworden, uns zu diesem Schritte
zu entschließen. Wissen wir doch recht wohl, daß der furchtbare Krieg
mit harter Faust in viele Familien eiligreift, daß er mit bitterer Not-
Wendigkeit seine Opfer von uns allen fordert. Gleichwohl sind die Opfer,
die wir in der Heimat bringen, nicht zu vergleichen mit denen, die
unsere tapferen Truppen draußen im Felde auf sich nehmen müssen.
Tag und Nacht sind sie bereit, mit ihrem Leben für uns einzustehen,
und viele von ihnen haben bereits ihr Blut für uns vergossen und da>
durch die Heimat gegen feindliche Horden geschützt. Unsere tapferen
Brüder haben aber ein heiliges Recht, zu verlangen, daß die Heimat
ihre Angehörigen vor Not schützt, daß sie ihnen die Bedingungen zum
Leben schafft. Je länger der Krieg dauert, desto größer werden für
manche Familien die Beschwerden und Enchehrungeu, desto größer wird
aber auch die Dankesschuld derjenigen, die in der Lage sind, helfen zu
können. , , , .

Der rauhe Winter kommt wieder heran, und so mancher armen
Familie, deren Ernährer im Felde steht, bangt vor ihm. L-ie fragen
sich' Wie sollen wir den Winter durchbringen? Da kann es für alle
anderen nur die eine Antwort geben: „Wir helfen euch durch den
Winter, wir lassen euch nicht im Stiche."

Zwar leisten Staat und Gemeinde wirkungsvolle Hilfe, aber sie
reicht in manchen Fällen doch nicht aus, private Hilfe muß hinzukommen.

Und so möge denn unsere jetzige Bille nicht ungehört verhallen,
möge sie wiederum mildtätige Herzen und offene Hände finden. Ganz
besonders aber wenden wir uns diesmal an alle diejenigen aus unserer
Mille, die seither nicht von des Krieges Not gerührt wurden, die. ob-
wohl im Stande, sich noch nicht bereilfinden ließen, eine Gabe für be>
dürftige Kriegerfamilien zu spenden. Ihnen rufen wir zu:

«erläget denen Eure Hilfe nicht, deren Ernährer
auch für Ench nnd Eure Habe Leib und Leben zu

opfern bereit sind.
So werden denn die Damen der Kommission in den nächsten

Tagen noch einmal den nicht gerade angenehmen Weg antreten und an
Eurer Tür um eine Gabe bitten. Machet ihnen den Gang leicht, indem
Ihr mit frohem Herzen Eure Spende reichet. Fröhliche Geber hat
Gott lieb ! Jede, auch die kleinste Gabe wird dankbarst angenommen.

Mil einem herzlichen„Golt Vergelts!"
Die Kommission für die KriegSfürsorge.

1 KMilthen-u.GeWl-.BoB- -
: tl.TierschWerein Werstem.
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Sonntag , den 3. Oktober 1915

Scköne2-Zimemshms
mit Küche und Zubehör zu vermied

Liudenstraste 5-

Uereinsschau

Schöne

2-MmrMhllM.
^ zu vermieten

Friedrichstr. k

Kinderloses Ehepaar sucht kleid hlur

mit Prämiierung und Berkaussmarkt
in der Turnhalle zu Schierstein.
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Entrittspreis 15 Pf ., dabei ein Freilos.

Preisschießen zugunsten der Kriegsfürsorge.

Allejiem freien Verkehr über-
|lassenen

Heilmittel and Apotheker¬
waren

Genau den Vorschriften des deu <*
sehen Arzneibuches entsprechend.

Alle

Heilmittel zur Kranken¬
pflege.

2-MMW - Ml
mit Zubehör zu vermieten

Thelesprivatstr . I l.»@to

«tti
»I Wen.

Zwei »z-ZimemohM
(1. Stock und ‘ <“ t'

zum 1. Oftober oder später p>
mieten. Näh. Lehrstr . 6 bei

Aushülfe
für den ganzen Tag sofort (B

Biebricherstrahe "

1 bei

«et

Ein großes StückSchilf
zum Füttern und Streuen
oder geteilt abzugeben. , -

Thielesprivatstk

2 schöne

Wer „
zu verkaufen. Friedrichst*


	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

